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ten Evangeliums breiter angelegt würde. Es muüßte annn herausgearbeıtet werden,
das „Bekennen (OUOAOYELV)“ 1mM Joh eıne wichtige Raolle spielt (vgl Joh

17 2 9 9’ 2 9 1 9 42) Es müßfßte herausgearbeitet werden, w1e immer wıeder 1mM Joha
hingeführt wiırd, mehr dıe hre (sottes als die Ehre der Menschen suchen (vgl

f 1 9 12,41, das Maotıv deutlich mıt dem Mut AAl Bekenntnis verbun-
den Ist) Nıkodemus könnte hier als Paradıgma erscheinen (vgl den Fortschritt VO

3, über 7, 5() {f. bıs 1 9 3B ebenso w 1e€e der Blındgeborene VO Joh Freılich würde
sıch ann ergeben, da{fß Anfeindung durch Juden bei Johannes H.4 als Paradıgma tür
die zeitgeschichtlich wahrscheinlichere Anfeindung durch die römische Macht steht.
Mıt all dem hat mi1t seıner Studie zumındest eın sehr interessantes Problemteld
eröftnet. BEUTLER

BIBELTHEOLOGISCHES W ÖRTERBUCH. Völlig 1ICUu bearbeitete Auflage, herausgegeben
VO Johannes Bayuer, 1n Gemeinschaft mıiıt Marböck und Woschitz. (Jraz-
1en—Köln: Styrıa 1994 624
Sıebzehn Jahre ach der Auflage (1967) hat). Bauer se1ın Bibeltheologisches WOr-

terbuch mıt eiınem Team VO Miıtarbeıitern gründlıch überarbeitet Neu aufgelegt.
Di1e Herausgeber konnten namhafte utoren und anerkannte Fachleute 117 Miıtarbeıit
gewinnen, denen sich erstmals uch protestantische utoren nden, da{fß hier
eın wirklich ökumeniisches Werk vorliegt. Dıie Verbesserungen gegenüber der dritten
Auflage betretten nıcht 1Ur dıe Artıkel elbst, dıe ZU großen Teıl völlig MNECUu geschrie-
ben wurden, sondern uch die Auswahl der Stichworte, die sıch autf wichtige Themen
beschränkte. Dıiese Konzentratıon auf zentrale Begriffe erlaubte die Rückkehr Zu
handlıchen einbändigen Format.

Das Wörterbuch, behandelt in fast 200 Artiıkeln aut 600 Seiten zentrale Stichworte des
Alten un! Neuen Testaments elbst, w1e€ „Gott  e ‚Bund®; „Gesetz“, ber auch wichtige
Begriffe der Wırkungsgeschichte der Heılıgen chrıift 1n der Theologie [ „Erbsün-
de“); deren biblische Grundlagen rklärt und geklärt werden. Der bıbeltheologische
Akzent verwirklıicht sıch 1n den verschiedenen Artikeln auf unterschiedliche Weıise Fast
alle Stichworte werden sowohl VO Alten Ww1e VO Neuen Testament her behandelt.
Eıne durchgehende, gesamtbiblische Darstellung fällt be1 anthropologischen der »  *
nıger theologischen“ Stichworten Ww1e€e „Furcht  ‚CC der „Herz eichter als bei theologi-
schen Zentralbegriffen, die die biblischen utoren selbst ZUuU Gegenstand iıhrer Aus-
führungen machen Ww1€e „Glaube“, „Gesetz“, „Sünde/Sühne“. Dıiese Stichworte
werden me1lst VO  - we1l utoren 1n getrennten Artıkeln (AI und NT) behandelt. Dıi1e
utoren geben ber dann doch wenı1gstens eiıne gesamtalttestamentliche bzw. ZEeSaAML-
neutestamentliche Systematık und beschränken sıch nıcht darauf, blofß EtTW. eıne paulı-
nısche un! eıne johanneische Theologie unverbunden nebeneinanderzustellen. Dıi1e Lal
teratiur der Umwelt (Qumran, Apokryphen) et gebührende Berücksichtigung 7 _ {AT:

Erklärung der Herkunft un Herausstellung der Eıgenart bıblischer Konzeptionen.
Das Werk wird seinem Anspruch, sıch nıcht 1Ur Fachexegeten,; sondern auch
dere Theologen, Seelsorger und Bıbelleser überhaupt wenden, durchaus gerecht. Dıie
Beıträge sınd auf dem heutigen Stand der Bibelwissenschaft, aber durchweg 1n allge-
meıinverständlicher Sprache geschrieben. SO bieten die verschiedenen Artıkel den ein-
zelnen Stichworten ‚War einerseıts eıne VO Detailinformationen, verzichten
jedoch auf Nebensächlichkeiten, die 11UT den Spezıalısten interessieren würden. Daher
sınd die Darstellungen zugleich zußerst informatıv und ergeben doch jeweıls eın klares
Gesamtbild Wer sıch für eine Frage spezıieller interessıiert, findet Ende eınes jeden
Artıkels Hınweise autf HET Literatur ZUuU Thema Das gegenüber früher erheblich
erweıterte Abkürzungsverzeichnis stımmt ‚W ar weıtgehend mıt dem inzwischen ZU
Standard gewordenen Verzeichnis VO  — Schwertner überein. Die Herausgeber
wollten dieses ber ottenbar doch nıcht eintach übernehmen. Als „kleiner Schwertner“
ann leider nıcht benutzt werden. Hebräische und griechische Begriffe werden 1Ur
dort verwendet, S1e unbedingt notwendig sınd Gewöhnlich sınd die hebräischen
bzw. griechischen Entsprechungen des behandelten Stichworts und Begriffe, die 71
Wortfeld gehören. In der Auflage werden 1mM Unterschied früheren nıcht 1Ur
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die hebräischen, sondern uch die griechischen Worter ausschliefßlich 1n Umschrift e
schrieben, wodurch der Gebrauch des Bıblıschen Wörterbuchs uch für die, dıie keiner-
leı Kenntnıiıs der biblischen Sprachen haben, leicht wiıird

Leider haben sıch jedoch Druck- und Schreibfehler VOL allem beı der Umschrift orie-
chischer Ausdrücke eingeschlichen. Diese bleiben me1st harmlos; ber bisweilen sınd
Griechischkenntnisse nöt1g, das CGemeınte herauszubringen (S 1ina hına;

pallon pollon; UL xeloun zeloun; 3/0 ekchunnomenon
ekchynnomenon; 196 hetero didaskaleo heterodidaskaleo). Überhaupt sınd
einıge störende ruck- und Schreibfehler das einzZ1ge, W A>Ss diesem ansonstien gelunge-
LE Werk beanstanden 1st. So MUu: C bei den Literaturangaben aut 300 „The (One-
655 Motif‘ „The neness Moaotı“ und auf S. 333 „JTuSchneider” richtig

Schreiner“ heißen. Dıie altesten altorientalıschen Rechtssammlungen stammen nıcht
4UusSs dem bıs Jh < VOIL Christus (S 232 sondern A4US dem bıs Jahrtausend Eın
Paar Flüchtigkeitsfehler können ber das Verdienst dieses Wörterbuchs nıcht schmälern.
Es 1st für jeden der Bıbel Interessierten eıne Hılte schneller, pragnanter un! sach-
kundıger Informatıon. BÖHLER

Historische Theologie
GRÜNBECK, ELISABETH, Christologische Schrıftargumentation UN Bıldersprache. Zum

Konflikt zwiıischen Metapherninterpretation und dogmatischen Schriftbeweistradıitio-
LCI 1n der patristischen Auslegung des (45.) Psalms (Supplments Vigilıae hrı1-
st1anae Leiden: Brill 1994 X1V/438
In den trinıtarıschen und christologischen Auseinandersetzungen der Alten Kırche

wurde VO den ersten Anfängen außer mıiıt neutestamentlichen anz selbstverständ-
ıch uch mıiıt alttestamentlichen Texten argumentiert. uch ın der Debatte miı1t Arıus
über dıe wahre Gottheıt des Sohnes spielten alttestamentliıche Schrittzitate eıne wichtige
Raolle Man denke in diesem Zusammenhang 1Ur eıne Stelle w1e€e Spr 822 und die AU-
Kersten Anstrengungen der großkirchlichen Theologen, die dort angeblich gelehrte Kr
schaffung des Sohnes widerlegen und der Stelle eıne ‚rechtgläubige‘ Auslegung gCc-
ben Zu diesen alttestamentlichen Schriftstellen, die 1m Streıt die Gottheıt Christı
umkämpft I1; gehören uch einıge Verse aus DPs Näherhıiın berieten sıch grofßs-
kirchliche Theologen w1e Athanasıus auf 44,2a (Eructavıit COTYT MECUNN verbum bonum),
dıe rlaner dagegen auf 4 E (Dilexastı ıustitiam et odıstı ınıquitatem unxıt Le

deus, deus LUUS, Teo zıustıitiae prae consortibus tu1S) Fuür den Bischo VO Alexandrıen
WAar das Zıtat eın Beweıs für die wahre Gottheıt des Sohnes, tür seiıne Gegner das
zweıte eın Beleg dagegen. Dıie vorliegende Arbeıt macht den großangelegten und,
WIr gleich, sehr gelungenen Versuch, eınem ausgewählten Beispiel, nämlı:ch dem gC-
nannten Psalm, diese Art dogmatischer Schriftargumentation VOr dem Hintergrund der
damalıgen theologischen ‚Wissenschaft‘ 1m Zusammenhang untersuchen und damıt
eiınem gewiıssen Verständnıis näher führen. Dazu Warlr weıt auszuholen und vieles
erklären. Un das geschieht enn auch mi1t außerster Umsicht und Sorgfalt. Dıie utorın
gıbt ıhrer Untersuchung eiınen chronologischen Autbau Eınem 'eıl mıt der Über-
chrift „Die Krıse der dogmatischen Argumentatiıonen 1m Streıit die Gottheıt hri-
SR geht eın VOTAaUS, der dıe „messianıschen und christologischen Deutungen 1mM Kon-
LEXT des vornicaenıschen Subordinatianısmus“ untersucht. Er 1st gefolgt VOoO einem

Teıl, der sıch mıiıt „christologischer Argumentatıon und Christusbild 1n den Psalmen-
auslegungen zwischen Nıcaea und Chalcedon“ befaßt. Der eıl bringt einen Ausblick
auf die Entwicklung 1im Westen un! eiıne knappe Zusammenfassung. Dem eıl tällt da-
be1 näherhin dıe Aufgabe zeıgen, WwW1€e 65 überhaupt azu kommen konnte, da{ß alt-
testamentlıche Texte 1ın der Christologie bzw. 1n der Trinıtätslehre ZU!r Verwendung ka-
INECN. Es 1st die schon 1mM bezeugte, aber ann VOT allem VO Theologen w1e Justin
praktizierte messianisch-prophetische Beweisführung, derzufolge das Ite Testament 1n
Christus und der Kirche erfüllt 1St, die die Grundlage abgibt, auf der ann die SOg PTrO-
sopologische (So besser des mißverständlichen ‚prosopographisch‘) Exegese auf-
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